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Glanzlichter in der alten Villa
VON HANS KRAUS

NEUSTADT. Premiere im Treppen-
haus: Beim Konzert am Freitag in
der Villa Böhm traten die Sängerin
Ira Diehr und der Keyboarder Den-
nis Jenne erstmals gemeinsam als
Duo auf. Zwar hatten beide als Mit-
glieder der „Dicken Kinder“ aus Lan-
dau schon unzählige Male miteinan-
der auf der Bühne gestanden, zu
zweit und mit einem eigenen Pro-
gramm aber jetzt zum ersten Mal.

Den Anstoß hatte der Leiter der Kul-
turabteilung Neustadt, Wolfgang Din-
ges, gegeben. Er, der sich selbst als
„People-Connector“ bezeichnet, hat-
te vor einiger Zeit seinem Freund
Jenne vorgeschlagen, sich mit Ira
Diehr zusammenzutun und sich – ihr
Einverständnis vorausgesetzt – zu
überlegen, was er mit ihr konzertreif
machen könne. Diehr zeigte sich von
dem Vorschlag begeistert. Um eigene
Songs zu schreiben, reichte die Zeit
nicht, also entschied man sich dafür,
Lieblingssongs zu covern und auf ei-
gene Art und Weise „treppenhausge-
recht“ zu präsentieren. Dabei seien so
viele Stücke zusammengekommen,
dass es mindestens noch für zwei
weitere Konzertabende in der Villa
reichen würde, so Diehr.

Duo Ira Diehr & Dennis Jenne feiert beim „Treppenhauskonzert“ eine gelungene Premiere

Die Mittvierzigerin aus Mannheim
ist Mitglied der Leonard-Cohen-Tri-
buteband „Field Commander Cohen“,
zeigt sich neben Sandie Wollasch und
Michi Tischler als eine der „Damen“
im gleichnamigen Trio, macht Funk-,
Soul- und Partymusik mit der Gruppe
„fresh & cool“, singt bei „Die Dicken
Kinder“ und leitet ihre eigene Band
mit dem schönen Namen „Ira’s
World“: Diehr ist ein musikalischer
Tausendsassa und in allen Sparten
der Populärmusik gleichermaßen zu
Hause. Diese Vielfalt, gekoppelt mit
dem Reiz ihrer voluminösen Stimme,
ermöglichte es ihr, beim Treppen-
hauskonzert alle Register ihres Kön-
nens zu ziehen und Stücke aus unter-
schiedlichsten Stilarten mühelos und
perfekt zu interpretieren. Parallel
fand wieder eine Kunstausstellung

statt, diesmal von dem Ludwigshafe-
ner Lackmaler Veit Schmidleitner.

Das Spektrum reichte von R’n’B
(„The Sweetest Taboo“ von Sade) über
Balladen („Drops Of Jupiter“ von
Train), Funk („Hot Stuff“ von Donna
Summer) und Soul („How Come You
Don’t Call Me“ von Alicia Keys) bis hin
zu Klassikern („I Wanna Be Loved By
You“ von Marilyn Monroe).

Dennis Jenne, Keyboarder und Pia-
nist, Produzent und musikalischer Di-
rektor der „Dicken Kinder“, begleitete
sie – manchmal unter Zuhilfenahme
von Drum-Computer und Sequenzer
– virtuos und ideengebend. Das tat er
so ausgezeichnet, dass Ira Diehr,
nachdem er sich wieder einmal Bei-
fall auf offener Szene erspielt hatte,
sagte: „Das ist unser erstes Konzert
als Diehr & Jenne, deshalb war ich im

Vorfeld sehr aufgeregt. Dabei brauche
ich gar nicht so nervös zu sein, denn
ihr seid ja nicht wegen mir, sondern
wegen Dennis hergekommen.“

Jenne, der in Neustadt ein Tonstu-
dio betreibt und als Klavier-/Keybo-
ardlehrer tätig ist, arbeitet zudem als
Kopf der Gruppe „The Mindpalace“,
bei der er nicht nur als Instrumenta-
list, sondern auch als Komponist, Ar-
rangeur und Produzent agiert. Sänger
des Projekts ist der ebenfalls aus Neu-
stadt stammende Kevin Sander. Und
eben den hatte Jenne als Überra-
schungsgast mit in die Villa Böhm ge-
bracht. Ira Diehr überließ den beiden
für zwei ihrer gefühlvollen Lieder die
Bühne: „H. O. M. E.“ und eine Num-
mer, die so neu ist, dass sie noch gar
keinen richtigen Namen hat und des-
halb unter dem Arbeitstitel „Bmaj7“,

einer Akkordbezeichnung, angesagt
wurde. „The Mindpalace“ fanden
beim Publikum im ausverkauften
Treppenhaus lebhaften Anklang und
stehen sicher auf der Gästeliste von
Dinges für zukünftige Villa-Konzerte.

Ira Diehr legte sich nun noch mehr
ins Zeug und setzte jetzt mit dem Dua
Lipa-Hit „Be The One“ ein Glanzlicht
des Abends, in das sie sogar Elemente
aus „You’re the Voice“ von John Farn-
ham hinein improvisierte. Diehr be-
wies nicht nur damit, dass sie zu den
besten Sängerinnen zählt, die bisher
bei den „Treppenhauskonzerten“ auf-
getreten sind. Sie und Dennis Jenne
ließen ihren Gig mit dem von Bob Dy-
lan geschriebenen und von Adele po-
pulär gemachten „Make You Feel My
Love“ als Zugabe nach mehr als zwei
Stunden ganz entspannt ausklingen.

Die Lyriker unter den deutschen Jazzern
VON HENNING GAJEK

NEUSTADT. Es regnet, und es ist Vor-
weihnachtszeit: ideales Jazzwetter
am Freitagabend im „Steinhäuser
Hof“. Zu Gast: die „Forsonics“ aus
Nordrhein-Westfalen. Sie sind zum
zweiten Mal hier und wurden er-
neut eingeladen, weil ihre Musik
scheinbar ohne Eile ist, man sich ihr
gedankenverloren hingeben kann.
Es ist Jazz, aber nicht eindeutig einer
Zeit und Stilrichtung zuzuordnen.

Vier Musiker, unter denen Chris Fi-
scher an Trompete und Flügelhorn
optisch wie akustisch hervorsticht.
Anfangs wackelt der Ton noch, weil
ein Flügelhorn eine Diva ist, aber Fi-
scher überzeugt das Instrument
schnell von seinen Tonbildungen und
Ideen, setzt romantisch-schöne Me-
lodielinien, die mit ihrer unglaubli-
chen Einfachheit verzaubern. Carsten
Stüwe am roten „Nord“-Stage-Piano,
das wie ein echtes Klavier, aber auch
wie ein Fender-Rhodes-E-Piano klin-
gen kann und den Spieler aus sich

„Forsonics“ im „Steinhäuser Hof“ in Neustadt: Musik ohne Eile mit Melodien, die verzaubern
selbst heraus inspiriert. Dann Bert
Fastenrath an einer spanischen akus-
tischen und einer bundlosen elektri-
schen Gitarre, die „unten abge-
stimmt“ wird und die sich bei ent-
sprechender Spielweise auch wie ein
E-Bass anhört. Andy Gillmann am
Schlagzeug, der in einem Solo zeigt,
welche Klangvielfalt in zwei Jazzbe-
sen stecken kann, der allen Stücken
das rhythmische Sahnehäubchen auf-
setzt, ohne je dominant zu wirken.

Flügelhorn und Gitarre führen die
Melodie zu Beginn parallel, was ein
völlig neues Klangbild ergibt: wun-
derschöne Klänge, die Geschichten
von Reisen erzählen. Das war auch die
Grundidee der neuen CD „Timeline“.

„Sunrise over the fjell“, ein Stück,
das in Norwegen entstand und sehr
gut in diese einmalige Landschaft
passt. Stücke tragen programmati-
sche Titel wie „It’s over“ und „Don’t
wait for me“ oder erzählen von einer
unglücklichen Urlaubsliebe, von
Trauer, Schmerz und Sehnsucht. Ein
Stück hätte „Anna Maria“ heißen sol-
len, aber „das hatte zu Hause Erklä-

rungsbedarf gegeben“, also nannten
sie es „Toledo“. Leicht spanisch ange-
deutete Gitarren und tiefe, groovende
Basslinien. Das Flügelhorn klingt me-
lancholisch, das Keyboard liefert
sphärische Gitarrenklänge, nur vom
Bass begleitet. Musikalisch sind die
„Forsonics“ eine Offenbarung, zu de-
nen die Gaumenfreuden der „Urge-
stein“-Küche bestens passen.

Die Band kommt viel herum, erlebt
viel und verarbeitet es in Songs. In
Heidelberg saßen sie im Freien beim
Essen, um 12 Uhr „schepperte die
Kirchturmuhr“, und das erinnerte an
den Western „12 Uhr Mittags“: Da-
raus wurde das Stück „Hi Noon“ – in
memoriam Enrico Morricone.

Im zweiten Set wird es noch inten-
siver, eine musikalische Befreiung der
Seele: „Bitter sweet“ im Sechsachtel-
Rhythmus. „La Luna de Gredos“ ist
spanisch inspiriert im außergewöhn-
lichen Dreier-Takt. Das „Heimatlied“
nennt die Band aus Nordrhein-West-
falen einen „Wupper-Fado“, eine
Hommage an den aus Portugal stam-
menden und mit seelischen Neben-

wirkungen behafteten Blues Südeu-
ropas.

Die einzige Fremdkomposition
stammt von Jesse Harris und wurde
durch Norah Jones bekannt: „Don't
know why“. Doch wer nun denkt, „das
kenn ich und da kann ich mitsingen“,
wird aufs musikalische Glatteis ge-
führt. Die Version der „Forsonics“ ist
sperrig und verschoben. Die gestopfte
Trompete von Chris Fischer klingt da
ein wenig nach Miles Davis, der be-
kanntlich auch vor Popmusik nie zu-
rückschreckte, aber ihr seinen Stem-
pel aufdrückte.

Die „Forsonics“ schaffen es, mit ih-
rem Klang und Improvisationen et-
was sehr Menschliches, Persönliches
anzustoßen, ohne dabei aufdringlich
zu werden, heißt es im Bandinfo. Das
trifft es wirklich auf den Punkt. Ihre
Musik lässt Bilder voller Größe, Nähe
und Tiefe entstehen. Die „Forsonics“
bezeichnen sich als „Lyriker unter
den deutschen Jazzern“. Ein hoher
Anspruch, aber man sieht am Ende
des Konzerts viele tiefenentspannte
Gesichter.

Verliebt in
meine Frau
Mit listiger Diplomatie hat es der Ver-
leger Daniel (Daniel Auteuil) zwar ge-
schafft, seiner Frau Isabelle (Sandrine
Kiberlain) die Zustimmung dazu ab-
zuringen, seinen langjährigen Freund
Patrick (Gérard Depardieu) und des-
sen neue Partnerin Emma (Adriana
Ugarte) zum Essen einzuladen. Letz-
tere ist der Grund für Isabelles Wider-
stände, hat Patrick doch wegen Emma
seiner Ehefrau, Isabelles bester
Freundin, den Laufpass gegeben. Als
Patrick und seine Neue in der ge-
schmackvollen Pariser Wohnung des
Paares eintreffen, ist es jedoch nicht
Isabelle, die sich daneben benimmt.
Es ist Daniel, der angesichts der jun-
gen, blendend schönen Emma völlig
aus der Rolle fällt.

Es ist angerichtet: Mit diesem Vie-
rer-Diner verfilmt Daniel Auteuil als
Regisseur und Hauptdarsteller ein
Theaterstück, in dem er zuvor selbst
auftrat. Als verzückter Gastgeber ver-

irrt er sich, vom Apéritif über den
Spargel und den Lammbraten bis hin
zu den Windbeuteln mit Schokolade,

ARTHOUSE

nicht nur in erotische Phantasien, die
etwa um die Farbe von Emmas
Schamhaaren kreisen und sich in al-

lerlei ziemlich wunderlichem Verhal-
ten äußern. Er steigert sich in Ehe-
Ausbruchsszenarien hinein, in denen
er sich seine Flucht mit Emma – die
ihm, dem Grandseigneur mit grauen
Schläfen, in seiner Phantasie hoff-
nungslos verfallen ist – nach Venedig
ausmalt. Der dramaturgische Kniff
dieser Komödie besteht darin, dass
Realität und Tagträume bruchlos in-
einander übergehen und anfangs
nicht erkennbar ist, was nur in Da-
niels Kopfkino stattfindet. Doch das
anfangs subversive Spiel mit kli-
scheehaften Altherrenfantasien läuft
sich bald tot, weil Regisseur Auteuil
auch in der Inszenierung der realen
Paarbeziehungen in die Mottenkiste
altbackener Klischees greift. Die ein-
zige mit Biss ist die wunderbar bocki-
ge Ehefrau, die Daniel durchschaut.
Und besonders für sie hat das Happy-
End einen bitteren Beigeschmack.

TERMINE
Zu sehen heute um 17.30 Uhr und 20 Uhr
in der Kunstfilmreihe „Arthouse“ im Neu-
stadter Roxy-Kino. | BIRGIT ROSCHY
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Sie haben sichtlich Spaß am gemeinsamen Auftritt: Ira Diehr und Dennis Jenne. FOTO: MEHN

Als Patrick (Gérard Depardieu) mit seiner neuen Freundin Emma (Adriana
Ugarte) bei Isabelle und Daniel auftaucht, hat der nur noch Augen für die
Neue und steigert sich während des Essens in allerlei erotische Ehe-Aus-
bruchsszenarien hinein. FOTO: WELTKINO

Ira Diehrs voluminöse Stimme
und Dennis Jennes virtuose
Ideen ergänzen sich.
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